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Gute Zahlen, gemischte Gefühle
VON NADINE KLOSE

UND MATTHIAS RINCK

RHEIN-PFALZ-KREIS. Früher Start,
gute Nachfrage, stabile Preise: Das
war die Spargelsaison. Doch auf den
Feldern zeigt sich, wie stark steigen-
de Energie- und Lohnkosten die Be-
triebe belasten.

Am Mittwoch ist die diesjährige Spar-
gelsaison zu Ende gegangen. Der
Pfalzmarkt, die größte Erzeugerge-
nossenschaft in der Region für Gemü-
se, zog rund eine Woche vor Ende der
Saison ein insgesamt positives Zwi-
schenfazit. Die 20 angeschlossenen
Erzeuger haben bereits Anfang Juni
die Absatzmenge des Vorjahres über-
troffen: Rund 731.500 Kilogramm
Spargel wurden bis dahin vermarktet
– etwa 10.000 Kilo mehr als 2025. Da
sich die Erzeugerpreise weitgehend
auf Vorjahresniveau bewegten, rech-
net die Genossenschaft mit einem
Umsatz zwischen 3,8 und 4 Millionen
Euro. Eine endgültige Bilanz gibt es
frühestens in einigen Wochen. Der
Pfalzmarkt ist die zentrale Vermark-

Spargelsaison beendet: Verbraucher kaufen regionaler ein – Belastende Hitze erst zum Saisonende
tungsdrehscheibe für Obst und Ge-
müse aus der Pfalz. Die Genossen-
schaft übernimmt für ihre Erzeuger
die komplette Logistik und den Ver-
trieb – ein System, das schnelle Liefer-
wege ermöglicht und die Bauern ent-
lastet.

Die Spargelernte folgt einer Glo-
ckenkurve: Am Anfang und Ende der
Saison sind die täglichen Erntezahlen
gering, steigen in der Mitte aber deut-
lich an. An den stärksten Tagen wur-
den 28 Tonnen Spargel geerntet. Spar-
gel ist ein arbeitsintensives Produkt,
weshalb die Betriebe jeweils für sich
entscheiden müssen, zu welchem
Zeitpunkt eine wirtschaftliche Ernte
noch möglich ist. Und jede Kosten-
steigerung schlägt unmittelbar durch.
Während die Mindestlohnerhöhung
einkalkuliert war, trafen die explodie-
renden Dieselpreise infolge der Iran-
Krise viele Betriebe unvorbereitet.

Für Hartmut Magin, der seinen Hof-
laden in Mutterstadt betreibt, verlief
die Saison spürbar angenehmer als
im Vorjahr. Vor allem wirtschaftlich
sei es interessanter gewesen, sagt er.
Die Qualität habe gestimmt, die Prei-

se ebenfalls. Ein Dauerthema bleibe
jedoch die Nachfrage: „Man muss die
Leute immer wieder daran erinnern,
dass Spargel nicht nur am Wochenen-
de auf den Tisch kann.“ Positiv bewer-

tet Magin, dass mehr Kunden be-
wusst regional gekauft hätten, statt
zu Importware aus Griechenland
oder Spanien zu greifen. Witterungs-
seitig sei die Saison ausgeglichen ge-

wesen, ohne extreme Hitze. Der Spar-
gel sei entsprechend gleichmäßig ge-
wachsen. Erst jetzt müssten die
mehrjährigen Spargelpflanzen häufig
beregnet werden. Gerade in der Wur-
zelzone sei die Erde trocken – da helfe
auch ein kurzer Schauer nichts.

Wirtschaftlich sei es dennoch nur
ein durchschnittliches Jahr gewesen.
Kostentreiber waren die Mindest-
lohnerhöhung sowie die Energie- und
Spritpreise. Die angespannte Lage sei
einer der Gründe, warum Magin in
diesem Jahr das Neuanlegen von
Spargelfeldern aussetzte.

Beim Spargelhof Beck in Dudenho-
fen sind am vergangenen Freitag zum
letzten Mal für diese Saison Spargel
geerntet worden. Das Königsgemüse
wird nun abverkauft. Die Hitze tue
dem Spargelabsatz nicht gut. Thomas
Beck ist dennoch zufrieden. Er und
sein Team haben in diesem Jahr auf
mehr Feldern Spargel angebaut als im
vergangenen Jahr. Die Qualität und
die Preise seien in Ordnung gewesen.

Im Frühjahr zu Saisonbeginn wuch-
sen auf rund zwölf Hektar Spargel,
zum Saisonausklang seien es noch

fünf Hektar Spargelfelder gewesen.
Seinen Angaben zufolge wurden pro
Tag im Durchschnitt zwischen 500
und 600 Kilogramm Spargel geerntet.
Beck beschäftigt in der Hochsaison
bis zu 30 Erntehelfer. Er ist froh, dass
die extreme und für die Feldarbeiter
belastende Hitzewelle erst zum Sai-
sonende gekommen ist. Die Trocken-
heit mache den Landwirten zu schaf-
fen – genauso wie die steigenden Kos-
ten für Energie, Löhne und Düngemit-
tel. „Wenn ich für meinen Spargel 50
Cent mehr bekomme, aber 40 Cent
mehr Ausgaben habe, ist das ein Prob-
lem“, sagt Beck, der den Hof in dritter
Generation führt.

Eine Beobachtung, die der Pfalz-
markt gemacht hat: Während weißer
Spargel weiterhin klar dominiert, ist
der Absatz von Grünspargel rückläu-
fig. Wie sich die kommende Saison
entwickeln wird, kann die Genossen-
schaft derzeit nicht einschätzen.

Sicher ist nur: Die Kombination aus
hohem Arbeitsaufwand, steigenden
Kosten und wetterabhängigen Ernte-
mengen bleibt weiter eine Herausfor-
derung.

Unternehmer kritisieren Verkehrsversuch
In der Lindenstraße und in der Speyerer Straße in Otterstadt
sind Parkplätze am Straßenrand weggefallen, weil dort ein
Verkehrsversuch läuft. Selbstständige üben Kritik.

VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT. „Es war schon krass zu
hören, wie sie die Punkte wegargu-
mentiert haben. Ich glaube, dass sie
sich nicht bewusst sind, wie wichtig
eine ortsnahe Versorgung ist“, sagt
Benjamin Adam. Der Physiotherapeut
hat seine Praxis in der Lindenstraße in
Otterstadt, wo seit 21. März nur noch
in bestimmten Bereichen geparkt
werden darf. Grund ist ein ein Jahr an-
dauernder Verkehrsversuch, der auch
in der Speyerer Straße läuft. Dort sind
deshalb ebenfalls Parkplätze wegge-
fallen. Adams Äußerung bezieht sich
auf die jüngste Sitzung des Ortsge-
meinderats, zu der der Physiothera-
peut, die Zahnärztinnen Maria-Anna
Milassin-Jung und Anna-Maria Jung
sowie der Inhaber des italienischen
Restaurants „Zum Lamm“, Paolo Dori-
go, als Zuhörer gekommen waren.
Auch sie betrifft der Wegfall der Park-
plätze.

Adam hatte der Verwaltung Fragen
zum Verkehrsversuch gestellt und
kritisiert, dass im Vorfeld nicht mit
den betroffenen Gewerbetreibenden
gesprochen worden sei und dass der
Gemeinderat nicht über den Versuch
abstimmen durfte. Er will, dass der
Verkehrsversuch beendet wird.
„Wenn Leute weiter laufen müssen,
werden sie irgendwann nicht mehr
kommen. Nicht jeder ist bereit bezie-
hungsweise kann weiter laufen“, sagt
der Physiotherapeut und begründet
damit seinen Protest gegen den Weg-
fall der Parkplätze. Auf seinem eige-
nen Grundstück könne er keine zu-
sätzlichen Stellflächen schaffen. Die
vorhandenen Parkplätze seien meist
noch von Patienten belegt, wenn die
nächsten kommen, erklärt er gegen-
über der RHEINPFALZ.

Ziel: Mehr Platz für Busse,
Feuerwehr und Landwirte
Otterstadts Ortsbürgermeister Theo
Böhm (CDU) begründete den Ver-
kehrsversuch damit, dass die Ortsge-
meinde zahlreiche Hinweise und
Rückmeldungen – unter anderem von
der Feuerwehr, einem Busunterneh-
men, der Müllabfuhr und Landwirten
– erhalten habe. Die großen Fahrzeu-
ge hätten aufgrund der parkenden
Autos am Straßenrand Probleme,
durch die Straße zu fahren. Busse
konnten in der Vergangenheit im Be-
gegnungsverkehr aufgrund der Park-

situation in der Lindenstraße nicht
aneinander vorbeifahren. Ziel des
Versuchs sei, den Verkehrsfluss zu
verbessern. Gewerbetreibende und
Anwohner berichten allerdings, dass
nun vermehrt zu schnell durch die
Straßen gefahren werde.

Die Verkehrsbehörde bei der Ver-
bandsgemeindeverwaltung hat ein
anderes Bild. Ortsbürgermeister
Böhm trug vor, dass bei einer verdeck-
ten Geschwindigkeitsmessung 85
Prozent der Verkehrsteilnehmer
knapp unter der zulässigen Höchstge-
schwindigkeit von 50 Kilometer pro
Stunde in der Lindenstraße unter-
wegs gewesen seien. Weitere Mes-
sungen sollen laut Verbandsgemein-
deverwaltung folgen. Böhm sagte au-
ßerdem, dass nach Auskunft der Ver-
kehrsbehörde in der Lindenstraße
ausreichend Parkplätze vorhanden
seien. Kontrollen zu verschiedenen
Tageszeiten hätten das bestätigt. Zu-
dem liegen der Gemeinde auch posi-

tive Rückmeldungen zur aktuellen
Regelung vor.

Adam sieht durch den Verkehrsver-
such jedoch neu geschaffene Hinder-
nisse: Er sagt, dass die Verkehrsschil-
der, mit denen auf die wechselseiti-
gen Halteverbotszonen hingewiesen
wird, ungünstig positioniert seien.
Die Schilder stehen auf dem Gehweg,
der vor allem in der Speyerer Straße
sehr schmal sei, gleichzeitig dürften
dort Autos auf dem Gehweg parken.
Dadurch würden Menschen mit Roll-
ator oder Rollstuhl gezwungen, auf
die Straße auszuweichen. Böhm zu-
folge hat die Ortsgemeinde die einge-
gangenen Hinweise an den Landesbe-
trieb Mobilität (LBM) weitergeleitet.
Der LBM ist für die Speyerer Straße
zuständig. Eine Sprecherin der Behör-
de teilte auf RHEINPFALZ-Anfrage
mit, dass die Straßenmeisterei die Po-
sition der Schilder überprüfen und
nach Möglichkeit optimieren werde,
soweit es vor Ort möglich sei. Die Ver-

bandsgemeindeverwaltung schlägt
derweil vor, dass Fahrzeuge zukünftig
von den Gehwegen entfernt geparkt
werden sollen. Sie weist ebenso allge-
mein darauf hin, dass ein Verkehrs-
versuch fortlaufend beobachtet und
bewertet werde und bei Bedarf An-
passungen vorgenommen würden.

Benjamin Adam gibt sich damit
nicht zufrieden: Er sammelt inzwi-
schen in seiner Praxis Unterschriften
gegen den Verkehrsversuch. Eine Lis-
te liegt ihm zufolge auch bei den
Zahnärztinnen in der Lindenstraße
aus.

Gastronom Paolo Dorigo aus der
Speyerer Straße findet den Verkehrs-
versuch dagegen grundsätzlich nicht
verkehrt. Er hätte sich allerdings ge-
wünscht, dass die Verantwortlichen
der Gemeinde und der Verwaltung
die Gewerbetreibenden vorab infor-
mieren und das Gespräch suchen.
„Für mich hat der Kontakt gefehlt“,
sagt er gegenüber der RHEINPFALZ.

Ein durchschnittliches, wirtschaftlich herausforderndes Jahr haben die Spar-
gelbauern hinter sich. SYMBOLFOTO: DPA/MARTIN SCHUTT

Die Lindenstraße in Otterstadt: Hier dürfen Fahrer ihre Fahrzeuge nur noch in ganz bestimmten Bereichen abstellen.
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Wer mit dem Rollator unterwegs ist, für den gibt's auf dem Gehweg in der
Speyerer Straße wegen des Schilds kein Durchkommen mehr. FOTO: ADAM/OHO

Wenig Platz: In der Speyerer Straße in Otterstadt dürfen Autos auf dem Geh-
weg parken, jetzt stehen dort noch Schilder. FOTO: ADAM/OHO


